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0ie f$ft>etsertfd)e Snîmftrte
nacf) bem Kriege*

.güerfiber fcßreibt £err ^ßtofeffor *|3eter £einricß
©cßmibt tu ber „gütiger ^ßoft":

fRocß ift ja neuerbtngS ber griebenSfcßluß roteber tn
mette gerne gerücft, com SluSgang beS KrtegeS ober unb
non ben etroaigen ©ebietSoeränberungen rote ben ßanbelS'
polttifeßen SBeftimmungen, bte tn ben gxiebenSoerträgen
oereinbart roerben, Rängen legten ©nbeS auch bte roirt»
fd^aftSpoIttifd^en unb gefcßäftltcßen Aufgaben ab, bte ben

am Krtege Unbeteiligten tn ber fommenben grtebenSjelt
obliegen.

Sollten aber bennocß nicßt mandée 2tuêfic£)ten jeßt
feßon fuß eröffnen, mancße SRaßnaßmen ftcß bereits als
nüßlicß ober notmenbig erroelfen? ©cßon beben ficß ja
con bem nodß unflaren ©eßdßtSfreiS etnjelne ®rfd^ei
nungen tn ©eutltdßfett ab, unb bieten ftdß bar als 3**1'
punite gefdßäftltcher 93orauSftdßt. Sticht alle etgnen ßcß

pr öffentHdEjen t&eßanblung. 9iur auf etne ©rfdßetnung
fei oorlâufig bier ßlngerotefen: eS ift ber 33 ö II er baß,
ber überall fo bodß emporgelobert ift unb ber, planmäßig
gefd^ört, nodß lange nach bem Kriege erhalten toirb. SR it
ihm muß ber ©efdßäftSmann jeßt fdßon rechnen unb et
roirb eS noch meßt nacß bem Kriege tun müffen, wenn
ber 93erfebr non Sanb p Sanb roieber freigegeben roirb.
©eroiß roirb ber £>aß aßmäßltch abflauen, geroiß finb
auch bte erbittertften getnbe in otelen ©efcßäftSjroetgen

bringenb aufelnanbet angerotefen, bie gefcßäftlicße Klug»
ßeit roirb tn nicßt roenig gälten jebe politifcße ©rroägung
prücfbrängen. 3lber eS roirb überaß auch 3"tereffertteri
geben, bie mit reiben SRitteln, ben für fie fo gerotnro
btlngenben £aß immer roteber aufS neue fcßüren roerben ;

bie |>eßpreffe, beren unßeilooße SRacßt jeßt im Kriege
etfi reibt pr ©eltung lam, roirb mißt fo balb auf ißr
unßettooUeS f>anbroerf oerjicßten.

©arum mögen immerhin bie Diplomaten tn ihren
grtebenSbeftimmungen einem ßoWctege ber ©taaten oor=
pbeugen fließen, fie roerben ben prioaten £>anbelS*
fr leg nicht oerbinbetn, über beffen fünftige ©dbärfe unb
ShiSbeßnung fidb maßgebenbe Kenner beS internationalen
©efchäftSlebenS feinen Zweifeln hingeben.

3n meiner fleinen ©d^rift über „SBeltroirifcßaft unb
KrtegSroirtfcßaft" babe ich auf biefe ©efaßr, bie bem
europäifchen SBirtfcßaftSleben brobt, bingemtefen. 3n
©eutfcßlanb fdßeint man, nadb ben bisherigen 93efpre*
chungen p urteilen, meine Sluffaffung als übertrteben
anpfeßen. 33eftimmte Slnjeichen aber beuten barauf bin,
baß bei einigen frtegfübrenben ©taaten ber National»
bopf Ott, bie 33errufSerflärung gegnetifcher ißerfonen
unb SBaren, für bie 3ett nadb bem Kriege, möge ber
grtebenSfchluß auSfaßen rote immer, tn großem SRaß*
ftabe tn Su S fußt genommen iß unb jeßt bereits organic
fiert roirb. ©tefe 93eroegung roirb lange 3eit binburch
planmäßig immer roteber aufs neue gefeßfirt roerben; fte
roirb ©egenmaßnabmen ßetoorrufen unb roeite Kreffe

erfaffen.
Über ©tfolg unb 33etfagen ber bisherigen nationalen

33etrufSerllärungen im ©efcßäftSleben ließe ftdb nach ben

©rfaßrungen in granfretcß, ®änemarf, ifBolen unb ber
dürfet mancherlei bemetfen ; hier fei beroorgeboben, baß
bie nationalen 93opfottberoegungen ber 3"înnft ganj
anbete ©runblagen unb ©riebfräfte hoben roerben, als
jebe bisherige 33eroegung, bte jum 33ergleich ßetangepgen
roerben mag.

SBelcße golgen roirb nun biefer prioate ^anbelSfrieg
für bie ©cßroeiä haben? ©er erfte ©ebanfe roirb fein,
er bringe überrotegenb Sßorteile, gemäß bem ©prichroort:
SBenn jroei fidb ßreiten, freut ftch ber ©ritte. Siun,

aus bem gegenroärtigen blutigen ©treit bat ber unbetei»
ligte ®ritte noch î®i"e greube erlebt, fonbern nur große
©orgen unb ungeheure Kofien unb ©dßäben. 9Ißerbtng§
mag ber fünftige fpanbelsfrieg im etnjelnen 33orteiIe
bringen, non ihnen roirb noch p reben fetn; pnäcßft
aber fet gegenüber benen, bie auSfdbließltdb jene p er»
roartenben 33orteile tnS Sluge faffen, befonberS auch 9*9«"=
über einzelnen Kritifern im SluSlanbe, bie gar glauben,
ein prioater europäifdbet fianbelSErteg fet ben Neutralen
fogar roiflfommen; benen gegenüber fei benn both afë
©rgebniS retn fadblicher 33eurteilung mit aßem StacßbrucE
beroorgeboben, baß ein 93opfottfrieg nidbt nur bie 93e=

jießungen ber 93eteiltgten unterbinben roirb, er roirb nadb
aßen ^Richtungen bin fdbaben, auch ben Unbeteiligten; er
roirb mit 2Bu<ßt auch ^en £anbel unb bie ftnbuftrte ber
©cßroeij fcßäbigen, bie im SRittelpunfte ©uropaS gelegen
iß, im SBrennpunfte ber Nationen unb Kulturen, unb
beren mannigfaltige unb roeitreidbenbe roirtfdbaftlidbe 58e»

Rehungen fie mit bem frieblidben ©ebeiben ihrer ßiädb»
barlänber fo innig oerfnüpft. 3m 3"tereffe ber fdbroet»
jerifdben 33olfSroirtfdbaft fann eS nur liegen, baß bie
ÇanbelSbejtebungen aßer frtegfübrenben ©taaten nadb
bem Kriege fo balb rote möglich unb fo ßarf rote mög=
lieh roteber in auffeßroung fommen.

©tne Seßinberung beS SBerfeßtS oon Sanb ju Sanb,
etne geroaltfame ,33erbrängung beS 2BarenbanbelS aus
feinen natürlidben Saßnen, eine ©dßroädbung ber aßge»
meinen Kauffraft in aßen 3lbfaßgebieten ber fdbroetjerifeßen
3nbußrte roerben bte bebauerlidßen golgen einer
großen 93opfottberoegung fein, fte roerben bie jeßt
feßon fo unermeßlich traurigen roirtfdbaftlidben Stäben
beS Krieges felbß noch oermeßren! Unb obenbrein roirb
eS gar nicht ju oermeiben fein, benn eS liegt in ben
eigentlichen Urfadßen unb 3telen ber 93opfottberoegung
begrünbet: baß bie als oatertänbifdß fieß gebärbenbe
£eßpropaganba gar fein §alt maeßen roirb oor ben
Unbeteiligten unb tReutralen. 3n taufenb gäßen roirb
eS audß gar nießt möglidß fetn, ben nationalen Urfprung
einer Sßare mit ©idßerßeit feßjußeßen, ben ®enunjiatio»
nen unb 3Serbädßtigungen roirb fo Sür unb Sor geößnet
fein, ©em ©efcßäftSnetb roirb jebeS SRittel reißt fein,
bte liebe Konfurrenj ju fdßäbigen. @S fet ßier nur an
ben 93erleumbungSfelbpg erinnert, ben bte ©ticferei=
tntereffenten in ÜRotilngßam im leßten ^erbße gegen bie
feßroetjerifeßen ©tieferetimporteure gefüßrt haben.

Unb nun bie 93 or teile, bte tn 3"funß aus einem
gegenfeitigen prioaten ÇanbelSfrieg ber feßroetjerifeßen
3nbußrie erroaeßfen fönnen? ©eroiß roerben ße in ein»

jelnen gäßen meßt unbeträdßtltcß fein. ®ie ©dßroetjer
©rjeugniffe roerben in ben SRiß treten für maneße auS=

länbifcße SBaren unb man roirb btefe Slbfaßgelegenßetten
auSjußnben unb auSpnüßen fueßen. 93telfa(ß bieten ße
ßcß unter ber ßtot beS gegenroärtigen |>anbelSfrtegeS
jeßt feßon felbß bar. ©te 3ufunft roirb ßter mandße
Aufgaben ßeßen, bie jeßt feßon ins 9luge p faffen ftnb.
©aS 2Bo unb 9Bie anpgeben, ift ßier nteßt ber Ort,
aber um ein beliebig geroäßlteS 93eifpeil anpfüßren:
2Benn geroiffe beutfeße SRafcßtnen tn fRußlanb infolge
bet 93opfottberoegung ißren bortigen 9lbfaß etnfeßränfen
müffen, roarurn foßte in biefem gaße ber feßroeiierifeße
SRafcßtnenbau baS gelb ber amerifanifeßen ober englifcßen
Konfurrenj überlaffen? 9iun bteten fieß 3lbfaßgelegen=
ßeiten nadß ben oetfcßiebenßen fRidßtungen, unb ntemanb
fann eS ber feßroeijerifeßen 3nbußrte oerargen, roenn fte
bie ©eroinnung neuer Ibfaßgelegenßetten, bie fidß aus
fünftigen 93erfcßiebungen ergeben roerben, jeßt fdbon ins
2luge faßt unb ißre SRaßnaßmen banaeß trifft.

3n biefem 3eitpunft macht fteß ber Langel etner
umfoffenben unb etngefdßulten Drganifation pr görberung
ber SluSfußr bitter füßlbar. ©em in aßer ©ile erricß=
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Die schweizerische Industrie
nach dem Kriege.

Hierüber schreibt Herr Professor Peter Heinrich
Schmidt in der „Züricher Post":

Noch ist ja neuerdings der Friedensschluß wieder in
weite Ferne gerückt, vom Ausgang des Krieges aber und
von den etwaigen Gebietsveränderungen wie den Handels-
politischen Bestimmungen, die in den Friedensverträgen
vereinbart werden, hängen letzten Endes auch die wirt-
fchaftspolitischen und geschäftlichen Aufgaben ab, die den

am Kriege Unbeteiligten in der kommenden Friedenszeit
obliegen.

Sollten aber dennoch nicht manche Aussichten jetzt

schon sich eröffnen, manche Maßnahmen sich bereits als
nützlich oder notwendig erweisen? Schon heben sich ja
von dem noch unklaren Gesichtskreis einzelne Erschei

nungen in Deutlichkeit ab, und bieten sich dar als Ziel-
punkte geschäftlicher Voraussicht. Nicht alle eignen sich

zur öffentlichen Behandlung. Nur auf eine Erscheinung
sei vorläufig hier hingewiesen: es ist der Völker h aß,
der überall so hoch emporgelodert ist und der, planmäßig
geschürt, noch lange nach dem Kriege erhalten wird. Mit
ihm muß der Geschäftsmann jetzt schon rechnen und er
wird es noch mehr nach dem Kriege tun müssen, wenn
der Verkehr von Land zu Land wieder freigegeben wird.
Gewiß wird der Haß allmählich abflauen, gewiß sind
auch die erbittertsten Feinde in vielen Geschäftszweigen

dringend aufeinander angewiesen, die geschäftliche Klug-
hett wird in nicht wenig Fällen jede politische Erwägung
zurückdrängen. Aber es wird überall auch Interessenten
geben, die mit reichen Mitteln, den für sie so gewinn-
bringenden Haß immer wieder aufs neue schüren werden;
die Hetzpresse, deren unheilvolle Macht jetzt im Kriege
erst recht zur Geltung kam, wird nicht so bald auf ihr
unheilvolles Handwerk verzichten^

Darum mögen immerhin die Diplomaten in ihren
Friedensbestimmungen einem Zollkriege der Staaten vor-
zubeugen suchen, sie werden den privaten Handels-
krieg nicht verhindern, über dessen künftige Schärfe und
Ausdehnung sich maßgebende Kenner des internationalen
Geschäftslebens keinen Zweifeln hingeben.

In meiner kleinen Schrift über „Weltwirtschaft und
Kriegswirtschaft" habe ich auf diese Gefahr, die dem
europäischen Wirtschaftsleben droht, hingewiesen. In
Deutschland scheint man, nach den bisherigen Bespre-
chungen zu urteilen, meine Auffassung als übertrieben
anzusehen. Bestimmte Anzeichen aber deuten darauf hin,
daß bei einigen kriegführenden Staaten der National-
boykott, die Verrufserklärung gegnerischer Personen
und Waren, für die Zeit nach dem Kriege, möge der
Friedensschluß ausfallen wie immer, in großem Maß-
stabe in Aussicht genommen ist und jetzt bereits organi-
siert wird. Diese Bewegung wird lange Zeit hindurch
planmäßig immer wieder aufs neue geschürt werden; sie

wird Gegenmaßnahmen hervorrufen und weite Kreise

erfassen.
Über Erfolg und Versagen der bisherigen nationalen

Verrufserklärungen im Geschäftsleben ließe sich nach den

Erfahrungen in Frankreich, Dänemark, Polen und der
Türkei mancherlei bemerken; hier fei hervorgehoben, daß
die nationalen Boykottbewegungen der Zukunft ganz
andere Grundlagen und Triebkräfte haben werden, als
jede bisherige Bewegung, die zum Vergleich herangezogen
werden mag.

Welche Folgen wird nun dieser private Handelskrieg
für die Schweiz haben? Der erste Gedanke wird sein,
er bringe überwiegend Vorteile, gemäß dem Sprichwort:
Wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte. Nun,

aus dem gegenwärtigen blutigen Streit hat der unbetei-
ligte Dritte noch keine Freude erlebt, sondern nur große
Sorgen und ungeheure Kosten und Schäden. Allerdings
mag der künftige Handelskrieg im einzelnen Vorteile
bringen, von ihnen wird noch zu reden sein; zunächst
aber sei gegenüber denen, die ausschließlich jene zu er-
wartenden Vorteile ins Auge fassen, besonders auch gegen-
über einzelnen Kritikern im Auslande, die gar glauben,
ein privater europäischer Handelskrieg sei den Neutralen
sogar willkommen; denen gegenüber sei denn doch als
Ergebnis rein sachlicher Beurteilung mit allem Nachdruck
hervorgehoben, daß ein Boykottkrieg nicht nur die Be-
ziehungen der Beteiligten unterbinden wird, er wird nach
allen Richtungen hin schaden, auch den Unbeteiligten; er
wird mit Wucht auch den Handel und die Industrie der
Schweiz schädigen, die im Mittelpunkte Europas gelegen
ist, im Brennpunkte der Nationen und Kulturen, und
deren mannigfaltige und weitreichende wirtschaftliche Be-
ztehungen sie mit dem friedlichen Gedeihen ihrer Nach-
barländer so innig verknüpft. Im Interesse der schwei-
zerischen Volkswirtschaft kann es nur liegen, daß die
Handelsbeziehungen aller kriegführenden Staaten nach
dem Kriege so bald wie möglich und so stark wie mög-
lich wieder in Aufschwung kommen.

Eine Behinderung des Verkehrs von Land zu Land,
eine gewaltsame Verdrängung des Warenhandels aus
seinen natürlichen Bahnen, eine Schwächung der allge-
meinen Kaufkraft in allen Absatzgebieten der schweizerischen
Industrie werden die bedauerlichen Folgen einer
großen Boykottbewegung sein, sie werden die jetzt
schon so unermeßlich traurigen wirtschaftlichen Schäden
des Krieges selbst noch vermehren I Und obendrein wird
es gar nicht zu vermeiden sein, denn es liegt in den
eigentlichen Ursachen und Zielen der Boykottbewegung
begründet: daß die als vaterländisch sich gebärdende
Hetzpropaganda gar kein Halt machen wird vor den
Unbeteiligten und Neutralen. In tausend Fällen wird
es auch gar nicht möglich sein, den nationalen Ursprung
einer Ware mit Sicherheit festzustellen, den Denunziatio-
nen und Verdächtigungen wird so Tür und Tor geöffnet
sein. Dem Geschäftsneid wird jedes Mittel recht sein,
die liebe Konkurrenz zu schädigen. Es sei hier nur an
den Verleumdungsfeldzug erinnert, den die Stickerei-
interesfenten in Nottingham im letzten Herbste gegen die
schweizerischen Stickereiimporteure geführt haben.

Und nun die Vorteile, die in Zukunft aus einem
gegenseitigen privaten Handelskrieg der schweizerischen
Industrie erwachsen können? Gewiß werden sie in ein-
zelnen Fällen nicht unbeträchtlich sein. Die Schweizer
Erzeugnisse werden in den Riß treten für manche aus-
ländische Waren und man wird diese Absatzgelegenheiten
auszufinden und auszunützen suchen. Vielfach bieten sie

sich unter der Not des gegenwärtigen Handelskrieges
jetzt schon selbst dar. Die Zukunft wird hier manche
Aufgaben stellen, die jetzt schon ins Auge zu fassen sind.
Das Wo und Wie anzugeben, ist hier nicht der Ort,
aber um ein beliebig gewähltes Beispeil anzuführen:
Wenn gewisse deutsche Maschinen tu Rußland infolge
dei Boykottbewegung ihren dortigen Absatz einschränken
müssen, warum sollte in diesem Falle der schweizerische
Maschinenbau das Feld der amerikanischen oder englischen
Konkurrenz überlassen? Nun bieten sich Absatzgelegen-
heiten nach den verschiedensten Richtungen, und niemand
kann es der schweizerischen Industrie verargen, wenn sie
die Gewinnung neuer Absatzgelegenheiten, die sich aus
künftigen Verschiebungen ergeben werden, jetzt schon ins
Auge faßt und ihre Maßnahmen danach trifft.

In diesem Zeitpunkt macht sich der Mangel einer
umfassenden und eingeschulten Organisation zur Förderung
der Ausfuhr bitter fühlbar. Dem in aller Eile errich-
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teten, jetzt bereits »iel in Unfpruäj genommenen unb mit
großem Stufen arbeitenben „©djroeizerifchen Bureau
für ben Bezug unb Ubfatj non ©aren" ingö*
ridj, eröffnet fid) in biefer Stiftung noch ein roetteS

gelb. ®er erfte Schritt jur gemeinfamen Befanntma»
djung unb Unbletung fchroetzerifdjer ©rjeugniffe in neu
ftd^ eröffnenben Ubfatzgebteten mirb gefcijetjen feurdj bie

Verausgabe eines fchroeizerifdjen ©çport»
abrefjbucljeS. ®ie einzelnen ;gnbufitien roerben ihrer»
feits ftch bemühen, Stach m eis ft eilen zu errieten ober
auszubauen, um ben zahlreichen Unfragen, bie jetzt be>

retts ergehen, zu entfprechen. ffierm both nur ber gegen»
roärtige 3eitpun!t benfitzt roerben fönnte, ben Qnbuftrien
felbft einen engeren Sufammenfchlufj, ein beffereS 3«'
fanunenarbeiten zu ermöglichen ©o trcfftich bie einjel»
neu ©efchafte ftc| eingerichtet haben, fo mangelhaft ift
bie Drganifation ber ^nbuftriegruppen.
Manche günfiige @;çporigetegenhett roirb xnfolgebeffen nicht
ooH ausgenützt roerben, bei mannen roirb ber Mangel
an einheitlichem Borgehen jebeS gerotnnbringenbe ®efcljäft
oereiteln.

®te ©ibgenoffenfchaft roicb ohne 3®etfel aüeS auf»
bieten, roaS in ihren fetzt leiber fo ftarf eingefchränften
Mitteln liegt unb fich nach Maßgabe ber ®inge unb
ißerfonen tun läfjt, um baS Siefs ber roirtfch aft liehen
Vertretungen ber ©egroeiz im UuSlanbe auS»

pbehnen. 3« ©ile unb Überführung aber laffen [ich

folche Maßnahmen nicht bur^führen. ®ie Qntereffenten
müffen fiel) baher mit ©ebulb roappnen unb ben Ber»

hältniffen Rechnung tragen.
®er prioate fpaubelSfrieg ber 3u£unft roirb auch P*

golge haben, ba'fj einzelne Unternehmungen auS bem
UuSlanbe [ich in ber ©djroeiz nieberlaffen. ®er deine
BbtnenmarÜ ber ©^roeij bot bisher roenig Beranlaffung
ju einer gnbuftrteeinroanberung, jetzt roirb bte UuSficht,
non bem neutralen Boben ber ©cljroetz auS frembe 316=

fah-tebiete unbehelligt bearbeiten ju fönnen, eine gn»
buftrieeinroanberung, oorauSfichttich lu befchetbe»

nem Umfange, oeranlaffen. ©o bie einroanbernbe Unter»

nehmung ftc^ ben örtlichen Berhältniffen anpaßt, roo
ihre Urzeugung ben StrbeitSbebtngnngen unb bem Quält»
lätSanfpruch beS BrobufiionSgebieteS entfprichi, roirb fie

©urjel faffen unb für baS Sanb felbft einen Borteil
bebeuten. ®te non manchen längft geroünfchte «Srroeite»

rung beS KteifeS ber fchroeizerüdjen gnbuftrien roirb tn
geroiffer ^>infici)t baburch erreicht roerben. Uber neue

Qnbuftrien bringen auch höhere Bobenpreife, höhere Söhne,
eine Bermehiung frember UrbeitSfräfte unb eine Ver»

fcfiärfung beS geschäftlichen ©ettheroerbeS im ©rzeugungS»

gebiete felbft. Stur roer In ber fortfehreitenben gnbufiriali»
fierung ber ©djroeij ein ijbeal erblidt, roirb eine gn»
buftrieeinroanberung ohne roeitereS begrüben. ®afz fte

Komprimierte sand abgedrehten blanke

^
Vereinigte Drahtwerke A.-B. Biel

Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl
Kaltgewalzt? Ösen- attd Stahlbänder bis 360 mm Breite

Sehkekaafrdes UerpadktiagsbMdeisen. s
SraiEïd Prix i Schwell. Landesausstellung Bern 1914.

tn umfangretdjen Bobenanfäufen längs ber ®renz? fidj
bereits angefünbigt hat, fet ffier oijne Beifptelgebung
nebenbei ermähnt.

3um ©chluffe fei jufammenfaffenb nochmals heroor»
gehoben, ba| man bie Borteile, bte ber fdjroeizerifchen
Qnbuftrte aus bem fünftigen grleben erblühen mögen,
nidE)t überfchähen barf. ©in bauernber ©rfolg roirb ihr
nur bort befeheert fein, roo bie beffere Befcijaffenhelt unb
bie günfiige Preislage ihrer ©rzeugniffe biefen ben ©tn»

gang erleichtert unb einen größeren Ubfafz fiebert. ®ie
©erotnne, roeldje bie gnbuftrte fcf}Üef3itdj roirb buchen
fönnen, roirb fie nur als einen flehten ©rfatj betrachten
für ben grofjen UuSfaQ, ber ihr burdj ben Krieg jetzt
bereits erroachfen ift unb für ben fie feinerlet ©ntjchäbi»
gung zu erroarten hat.

Set %irUdHtfiiidi)trit$jir(t»

non Merfenfterit gegenüber permanenten
mit einfacher ober hoppeltet ^erglafnng.

@me altgemeine ©tubie non §. Karr er, Qngemeur
ber „Sator & fjdgor" ÎRubotf timber, Söafel.

©ie oft mag fidh ber Urdjiteft gefragt haben, nach»
bem er fieb bezüglich ber ©ahl ber genfierart eines ®e=
bäubeS oom affectifc^en unb praftifcljen ©tanbpunfte
auS entfdhteben hatte, ob fein ©ntfdfeib roohl auch in roirt»
fehaft liehet Vinficht gerechtfertigt fei.

@r ter.nt ben Gunterfdfieb einer genfterart ber
anbern gegenüber, er roei^ aber auch, baff ®oppelfenfier
roeniger ©arme, bejro. Kälte burchlaffen als boppeltoer»
glafte ober gar einfache, aber er hat feine 3eit, biefer
grage einmal naher zu treten unb ba fie zum größten
Setl tn ba§ ©ebiet ber VeiZungStechni! blneinretc^t, fo
roill ich fte allgemein zu löfen oerfudben, obf«hon bie

©runblagen ber Berechnung oon Drt zu Ort unb oon
Unlage zu Unlage oerfdhieben fein fönnen. ®te Siteratur
gibt ben ©ärmeburchgang pro m7@tunbe/l° C.

1. für permanente, einfach o erglafte genfter zu k 5,0 WË
2. „ „ boppelt „ „ „ k 3,5 WE
3. „ „ unb ©interfenfter „ k 2,2 WE
an unb auf biefe Ungaben hat ber gachmann bis bahin
abgefteßt; inroieroeit biefe ©erte oon ber ©irflichüett
abroeichen, roerben bte umfangreichen Betfuche ergeben,
roeldhe nach Mitteilung oon V*u- Vrof- ®ï- ted)n. K. Brabbée
burch bte ißrüfungSanftalt für Velzungs» unb SüftungS»
einrichtungen ber Kîg. $e^n. ^»ocàfcïjule z« Berlin für bte

nfichfie 3eif tu SluSfidjjt genommen finb.
Bezeichne« roir mit:

te —ta: bie ®ifferenz Ziehen ber mittleren Uu^en»
temperatur ber Veizperiobe unb ber im ©ebaube

zu erretchenben gnnentemperatur,
A k : bie ®ifferenz ber ©ärmetranSmiffionSfoeffizienten

für bie eine ober anbete genfterart, als :

Ak 5 — 3,5 1,5 für ben Bergleich ber

genfterarten 3iff- 1 u. 2

Ak=5-2,2== 2,8 für ben Bergletch ber
genfterarten 3iff- 1 u. 3

Ak — 3,5 — 2,2 1,3 für ben Bergleich ber
genfterarten gift- 2 u. 3

s: bte Unzahl ber burchfshnittlichen Boß&etrtebS»

ftunben pro V^iag, unb
T : bie Unzahl V^tage pro V®iP^iabe, roelche je

nadj ber Statur beS ©ebäubeS, bem oeränberten
Leitbetrieb entfprechenb, grölet ober fleiner fein
faun.

H : ben praïtifd^ert Letjvoert in WE pro kg Brenn»
material, welcher, je nadj Urt unb ®üte beS
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teten, jetzt bereits viel in Anspruch genommenen und mit
großem Nutzen arbeitenden „Schweizerischen Bureau
für den Bezug und Absatz von Waren" inZü-
rich, eröffnet sich in dieser Richtung noch ein weites
Feld. Der erste Schritt zur gemeinsamen Bekanntma-
chung und Anbietung schweizerischer Erzeugnisse in neu
sich eröffnenden Absatzgebieten wird geschehen durch die

Herausgabe eines schweizerischen Export-
a d reßb uches. Die einzelnen Industrien werden ihrer-
seits sich bemühen, Nachweisstellen zu errichten oder
auszubauen, um den zahlreichen Anfragen, die jetzt be-

reits ergehen, zu entsprechen. Wenn doch nur der gegen-
wärtige Zeitpunkt benützt werden könnte, den Industrien
selbst einen engeren Zusammenschluß, ein besseres Zu-
sammenarbeitcn zu ermöglichen! So trefflich die einzel-
neu Geschäfte sich eingerichtet haben, so mangelhaft ist
die Organisation der Jndustriegruppen.
Manche günstige Exportgelegenheit wird infolgedessen nicht
voll ausgenützt werden, bei manchen wird der Mangel
an einheitlichem Vorgehen jedes gewinnbringende Geschäft
vereiteln.

Die Eidgenossenschaft wird ohne Zweifel alles auf-
bieten, was in ihren jetzt leider so stark eingeschränkten
Mitteln liegt und sich nach Maßgabe der Dinge und
Personen tun läßt, um das Netz der wirtschaftlichen
Vertretungen der Schweiz im Auslande aus-
zudehnen. In Eile und Überstürzung aber lassen sich

solche Maßnahmen nicht durchführen. Die Interessenten
müssen sich daher mit Geduld wappnen und den Ver-
Hältnissen Rechnung tragen.

Der private Handelskrieg der Zukunft wird auch zur
Folge haben, daß einzelne Unternehmungen aus dem

Auslande sich in der Schweiz niederlassen. Der kleine
Binnenmarkt der Schweiz bot bisher wenig Veranlassung
zu einer Jndustrieeinwanderung, jetzt wird die Aussicht,
van dem neutralen Boden der Schweiz aus fremde Ab-
satzgebiete unbehelligt bearbeiten zu können, eine In-
dustrieeinwanderung, voraussichtlich in bescheide-

nem Umfange, veranlassen. Wo die einwandernde Unter-
nehnnmg sich den örtlichen Verhältnissen anpaßt, wo
ihre Erzeugung den Arbeitsbedingungen und dem Quali-
tätsanspruch des Produkiionsgebietes entspricht, wird sie

Wurzel fassen und für das Land selbst einen Vorteil
bedeuten. Die von manchen längst gewünschte Erweite-
rung des Kreises der schweizerischen Industrien wird in
gewisser Hinsicht dadurch erreicht werden. Aber neue

Industrien bringen auch höhere Bodenpreise, höhere Löhne,
eine Vermehrung fremder Arbeitskräfte und eine Ver-

schärfung des geschäftlichen Wettbewerbes im Erzeugungs-
gebiete selbst. Nur wer in der fortschreitenden Industrial!-
sierung der Schweiz ein Ideal erblickt, wird eine In-
dustrieeinwanderung ohne weiteres begrüßen. Daß sie
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in umfangreichen Bodenankäufen längs der Grenze sich
bereits angekündigt hat, sei hier ohne Beispielgebung
nebenbei erwähnt.

Zum Schlüsse sei zusammenfassend nochmals hervor-
gehoben, daß man die Vorteile, die der schweizerischen
Industrie aus dem künftigen Frieden erblühen mögen,
nicht überschätzen darf. Ein dauernder Erfolg wird ihr
nur dort bescheert sein, wo die bessere Beschaffenheit und
die günstige Preislage ihrer Erzeugnisse diesen den Ein-
gang erleichtert und einen größeren Absatz sichert. Die
Gewinne, welche die Industrie schließlich wird buchen
können, wird sie nur als einen kleinen Ersatz betrachten
für den großen Ausfall, der ihr durch den Krieg jetzt
bereits erwachsen ist und für den sie keinerlei Entschädi-
gung zu erwarten hat.

Der WirtWstlWeiWM
«»» Mntersenstern WMîiStt Mnmenten

mit einfacher oder doppelter Berglasung.

Eine allgemeine Studie von H. Karrer, Ingenieur
der „Calor Frigor" Rudolf Linder, Basel.

Wie oft mag sich der Architekt gefragt haben, nach-
dem er sich bezüglich der Wahl der Fensterart eines Ge-
bäudes vom ästhetischen und praktischen Standpunkte
aus entschieden hatte, ob sein Entscheid wohl auch in wirt-
schaftlicher Hinsicht gerechtfertigt sei.

Er kennt den Preisunterschied einer Fensterart der
andern gegenüber, er weiß aber auch, daß Doppelfenster
weniger Wärme, bezw. Kälte durchlassen als doppeltver-
glaste oder gar einfache, aber er hat keine Zeit, dieser
Frage einmal näher zu treten und da sie zum größten
Teil in das Gebiet der Heizungstechnik hineinreicht, so

will ich sie allgemein zu lösen versuchen, obschon die

Grundlagen der Berechnung von Ort zu Ort und von
Anlage zu Anlage verschieden sein können. Die Literatur
gibt den Wärmedurchgang pro nO/Stunde/1° d.

1. für permanente, einfach verglaste Fenster zu k ^ 5,0 VVL
2. „ doppelt „ „ „ K^3.5WL
3. „ „ und Winterfenster „ K^2.2>VI5
an und auf diese Angaben hat der Fachmann bis dahin
abgestellt; inwieweit diese Werte von der Wirklichkett
abweichen, werden die umfangreichen Versuche ergeben,
welche nach Mitteilung von Hrn. Prof. Dr. techn. K. Brabböe
durch die Prüfungsanftalt für Heizungs- und Lüftungs-
einrichtungen der K!g. Techn. Hochschule zu Berlin für die

nächste Zeit in Aussicht genommen sind.
Bezeichnen wir mit:

ti —t->: die Differenz zwischen der mittleren Außen-
temperatur der Heizperiode und der im Gebäude

zu erreichenden Jnnentemperatur,
/X k : die Differenz der Wärmetransmissionskoeffizienten

für die eine oder andere Fensterart, als:
/X K — 5 — 3,5 — 1,5 für den Vergleich der

Fensterarten Ziff. 1 u. 2

/X k ^ 5 — 2,2 — 2,8 für den Vergleich der
Fensterarten Ziff. 1 u. 3

/X It — 3,5 — 2,2 — 1,3 für den Vergleich der
Fensterarten Ziff. 2 u. 3

s : die Anzahl der durchschnittlichen Vollbetriebs-
stunden pro Heiztag, und

: die Anzahl Heiztage pro Heizperiode, welche je
nach der Natur des Gebäudes, dem veränderten
Heizbetrieb entsprechend, größer oder kleiner sein
kann.

II: den praktischen Heizwert in VVL pro kg, Brenn-
material, welcher, je nach Art und Güte des


	Die schweizerische Industrie nach dem Kriege

